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hmestaten des dent chen Unter eehootes

Ein engliſcher Dampfer von
einem deutſchen Unterſeeboot

verſenkt.
Berlin, 31. Januar. Nach einer Reuter

meldung aus London hat das deutſche Unterſee-
boot UV, 21 am 30. Januar früh den engliſchen
Dampfer „Ben Cruachen“ in der Jriſchen See
verſenkt. Der Mannſchaft wurde Zeit gelaſſen,
das Schiff zu verlaſſen. Sie wurde ſpäter durch
ein engliſches Fahrzeug in Fleetwood gelandet.
Nach weiteren engliſchen Meldungen hat dasſelbe
Boot gegen Mittag desſelben Tages einen zweiten
Dampfer weſtlich von Liverpool zum Sinken ge-
bracht. Auch der Beſatzung dieſes Schiffes wurde
ermöglicht, ſich vorher in Sicherheit zu bringen.
Sie iſt bereits in Liverpool angekommen.

London, 31,. Jan. Das Reuterſche Buregu meldet:
Das deutſche Unterſeeboot „21“ hat geſtern früh

den Küſtendampfer „Ben Crugachen aus North
Shields durch Torpedoſchuß verſenkt. Der Komman-
dant ließ der 21 Mann ſtarken Beſatzung zehn Minuten
Zeit, um in die Boote zu gehen. Die Leute wurden ſpäter
von einem Fiſcherboot aufgenommen und in Fleetwood an
der Jriſchen See gelandet. Dasſelbe Tauchboot fing gegen
Mittag den Dampfer „Linda Blanche“, der ſich auf der
Fahrt von Mancheſter nach Belfaſt befand, genau weſtlich
von Liverpool ab. Die aus zehn Mann beſtehende Be-
ſatzung erfuhr die gleiche Behandlung, wie die des „Ben
Cruachen“.

Ein geſtern abend in Liverpool eingetroffener
Dampfer berichtet, er habe beobachtet, wie das Unterſeeboot
noch einen dritten Dampfer vernichtete.

Berlin, 1. Febr. Zu der neuerlichen erfolgreichen Be-
tätigung von „UV. 21“ vor Liverpool ſchreibt Kapitän Per-
ſius im „B. T.“: Vor allem iſt der Schauplatz der neuen Tat
bemerkenswert. Bisher war der am weiteſten von den
heimatlichen Küſten vorgeſchobene Punkt, auf dem unſere
Unterſeeboote aktiv auftraten, der weſtliche Ausgang des
Kanals. Jetzt wirken unſere Unterſeeboote bereits in
der Jriſchen See, d. h. alſo auf der weſtlichen Seite
von England. Die engliſche Kauffahrteiſchiffahrt wird von
jetzt ab mit der deutſchen Unterſeebootgefahr rechnen müſſen.
Sie kann ſie nur vermeiden, wenn ſie ihren Betrieb ein-
ſtellt. Was niemand von einem Unterſeeboot für möglich
gehalten, daß es ſich etwa 1000 Meilen weit von der Baſis
entfernt und längere Zeit ohne größere Begleitfahrzeuge
betätigt, bringen unſere Unterſeeboote fertig. Wir wünſchen
den braven Beſatzungen noch viel weitere Erfolge und hoffen,
daß ſie ſtets wohlbehalten in die Heimathäfen zurückkehren
werden.

Jn der „Poſt“ heißt es: Wir ſehen, daß der Verſuch,
England durch Unterbinden des geſamten Außenhandels

die Nahrungsmittelzufuhr abzuſchneiden,
einen großen Erfolg verſpricht.

Die „D. Taztg.“ ſagt: Jn ganz Deutſchland wird dieſe
Nachricht mit höchſter Genugtuung begrüßt werden. Der
Handelskrieg wird nunmehr, ſo glauben wir hoffen
zu dürfen, von den deutſchen Unterſeebooten in den hei-
miſchen Gewäſſern Großbritanniens aufgenommen. Er ſoll
und will den britiſchen Ueberſeehandel an ſeiner Wurzel
ſagen. Der längſt ſehnlichſt erwartete Anfang ſcheint da zu
etn.

Deutſchland kann den Krieg weiterführen.
W. T. B. Kopenhagen, 31, Jan. „Nationaltidende“

meldet aus London: Eward Holden, Direktor der großen
London City and Midland Bank, erklärte in der Jahresver
ſammlung der Bank, Deutſchland ſei imſtande, eine
neue Anleihe von 5 Milliarden unterzu-bringen. Es könne damit den Krieg weitere ſechs

Monate führen. Deutſchland habe große Anſtren
gungen gemacht, den Goldvorrat der Reichsbank zu erhöhen.
Da dieſer jetzt 106 Millionen Pfund Sterling betrage, ſo ſei
es nicht kkug, mit dem Ende des Krieges infolge Gold-
mangels Deutſchlands zu rechnen, da dies früheſtens in zwölf
Monaten oder noch ſpäter der Fall ſein könnte.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 31. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Flandern fanden geſtern nur Artilleriekämpfe
ſtatt. Bei Cuinchy, füdlich der Straße La Baſſée-Bethune,
ſowie bei Carenoy nordweſtlich Arras) wurden den Fran-
zoſen einzelne Schützengräben entriſſen,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von der oſt preußiſchen Grenze nichts Neues.
Jn Polen wurde bei Borzymow, öſtlich Lowicz, ein

ruſſiſcher Angriff zurückgeſchlagen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht,

Wien, 31. Jan. Amtlich wird verlautbart: Am
Dunajec und an der Nida herrſchte geſtern auf beiden
Seiten lebhafte Artillerietätigkeit. Unſere in
letzter Zeit ſchon mehrere Male mit guter Wirkung feuernde
Artillerie hatte auch geſtern Erfolg. Der Feind räumte in
heftigſtem Feuer einige Schützengräben.

Auch an der übrigen Front in Ruſſiſch- Polen war
zeitweiſe Geſchützkampf.

Jn den Karpathen verlief der Tag ruhiger. Jm
Waldgebirge wird noch um einige nördlich der Paßhöhen
liegende Stellungen gekämpft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
(W. T. B.) v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

T

Ein Kaiſerwort an die Rheinländer.
Köln, 31, Jan. Nach dem „Stagatsanzeiger“ wurde ein

Kölner Krieger durch den Kaiſer für beſondere Tapferkeit
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Dabei erklärte der
Monarch, daß die Rheinländer gute Soldaten
ſeien. Das achte Armeekorps habe ſeine Sache gut ge-
macht, wie er es auch von den Rheinländern erwartet habe.
Der Kaiſer ſagte u. a.: „Wir bleiben auffeind-
lichem Boden, bis der Feind niedergerungen
iſt oder bis er zufammenbricht.“

Die deutſchen Siegesausſichten.
Ein italieniſches Urtejl.

Rom, 31. Jan. Der Herausgeber des „Mattino“,
Searfoglio, fährt fort, in ſeinem Blatte das Verhältnis
Jtaliens zum Weltkrieg zu beleuchten. Heute führt er aus,
daß die gänzliche Auflöſung des ruſſiſchen
Widerſtandes nur mehr eine Frage kurzer Zeit ſein
und beim Nahen des Frühliygs ein zweiter deutſcher
Vorſtoß gegen Frankreich erfolgen werde. Dann
ſei der Augenblick nicht mehr fern, wo Deutſchland England
Auge in Auge gegenüberſtehen und mit ihm abrechnen werde.

Alle Ausſichten des Erfolges ſeien un
ſtreitig für Deutſchland. Ein ſtarker Beweis der
Schwäche Englands ſei ſeine Haltung im Mittelmeer, wo
hundertfünfzig engliſche und franzöſiſche Kriegsfahrzeuge
nichts gegen Oeſterreich und die Türkei ausrichteten, nicht
einmal die türkiſchen Häfen zu bombardieren wagten. An
eine engliſche Landung jn Deutſchland zu denken, fei Unſinn.
Könne doch England mit ſeiner Armee kaum mit dem Bei-
ſtand der Franzoſen und Belgier den Deutſchen auf dem
Kontinent einigermaßen ſtandhalten.

Der Luftkrieg.
Ruſſiſche Völkerrechtsfrevel

Aus dem Haag wird gemeldet: Die Beſatzung des bei
Libau vernichteten deutſchen Luftſchiffes
traf in Petersburg ein.

Die „Daily Mail“ meldet aus Petersburg, es ſei Urſache
vorhanden, anzunehmen, daß die gefangenen Offiziere und
Mannſchaften des „Zeppelin“ (Parſeval) nicht als Kriegs
gefangene, ſondern als Verbrecher behandelt und wegen
Mordes und Mordverſuch von einem Kriegsgericht abge
urteilt werden ſollen.

Beſtätigt ſich dieſe Nachricht des engliſchen Blattes,
ſo bedeutet das, meint die „Köln. Ztg.“, den Gipfel
völkerrechtswidriger Frochheit. Zuerſt das

Magiſtratsſekretär geführt.

naive Zugeſtändnis, das Luftſchiff „hube über dem unbe-
feſtigten Teil“ Libaus Bomben geworfen, was doch vollauf
beſtätigt, worauf es ankommt, daß der Angriff auf eine
Befeſtigung erfolgte und deshalb berechtigt war. Daß die
Bomben unſerer Flieger der Feſtung galten und nur zu-
fällig in unbefeſtigte Stadtteile gefallen, iſt doch ſelbſtver
ſtändlich. Zweck der Bewerfung war die Zerſtörung feind-
licher Angriffe und Verteidigungswerke. Das allein
ſchadete dem Feind und konnte darum angeſtrebt werden,
und die Zerſtörung von Privathäuſern als Zweck der Be-
werfung wäre doch nur Munitionsverſchwendung geweſen.

Einſtweilen wollen wir noch annehmen, daß es ſich bei
dieſer engliſchen Meldung um engliſche Wünſche handelt.

Zur Vernichtung des Parſeval-Luftſchiffes.
Petersburg, 30. Jan. Ueber die BVeſchießung des

deutſchen Marine-Parſeval-Ballons bei Libau wirs von amt-
licher ruſſiſcher Seite folgende Darſtellung gegeben: Am
25. Jannar erſchien gegen 10 Uhr morgens ein deutſches Luft
fahrzeug, daß ſich als Zeppelin Nr. 19 herausſtellte. (Dieſe An
gabe trifft nach dem amtlichen deutſchen Bericht nicht zu!
D. Schriftl.) Das Luftſchiff warf mehrere Bomben ab
und beabſichtigte darauf, in ſüdlicher Richtung wegzufliegen, als
es von einem unſerer Schiffe beſchoſſen und ſchwer be-
ſchädigt wurde. Das Luftſchiff war nicht mehr fähig, die
Fahrt fortzuſetzen, und ſtürzte in das Meer in der Nähe von
Bernatz o w. Unſere Kriegsſchiffe fuhren ſofort darauf los
und beſchoſſen es. Lange Zeit leiſtete die Mannſchaft des Luft
ſchiffes Widerſtand und verteidigte ſich mit Gewehr-
ſchüſſen, ſchließlich aber zwangen wir es zur Uebergabe. Die
Beſatzung beſtand aus dem Kapitän, drei Offizieren und drei
Matroſen. Unſere Schiffe verſuchten dann, das Luftſchiff in
den Hafen zu ſchleppen, ſie mußten jedoch ſchließlich hierauf ver
zichten und zur Vernichtung desſelben ſchreiten,

Note der Vereinigten Staaten an Deutſchland.
Paris, 31. Jan. Meldung der „Agence Havas“: Den

Blättern wird aus New-York gemeldet, die Regierung der Ver-
einigten Staaten habe Deutſchland davon in Kenntnis geſetzt,
ſie könne unmöglich den Verkauf von Flugzeugen
an die Verbündeten verbieten, da das Völkerrecht nur auf
Waſſerfahrzeuge Anwendung finde und nicht auf Luſgſahggynge.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Untergang eines franzöſiſchen Torpedobootes.

W. T. B. Paris, 31. Jan. Wie der „Temps“ meldet, iſt
in der vergangenen Woche vor Nieuport ein franzöſi-
ſches Torpedoboot untergegangen. Fünf Mann
der Beſatzung ſind ertrunken, die übrigen 35 wurden gerettet.

Deutſche Tauben über Bailleul.
Paris, 31. Jan. Wie die „Agence Havgs“ berichtet, haben

am Freitag mehrere Tauben Bailleul überflogen
und Bomben abgeworfen, die aber nur einigen Schaden
in der Nähe des Bahnhofes verurſacht hätten.

Anerkennung der deutſchen Verwaltung.
Paris, 31. Jan. Die „Agence Habvas“ veröffentlicht den

Bericht mehrerer franzöſiſcher Militärärzte, die von den Deut-
ſchen in St.-Quentin feſtgehalten worden waren. Dieſe ſchil
dern die Lage in der Stadt unter der deutſchen Herrſchaft wie
folgt: Die Situgtion iſt durchaus gut. Die Verwaltung der
Stadt wird in Abweſenheit des Bürgermeiſters vom erſten

Die Verpflegung erfolgt in durch-
gqus normaler Weiſe durch die Vermittlung einer ſtädtiſchen
Kommiſſion, der Preis der Lebensmittel iſt beinahe normal. Die
Stimmung der Bevölkerung ift ausgezeichnet. Mit Ausnahme
der üblichen Kriegskontributionen, die die Deutſchen erhoben
haben, hat keinerlei Eigentumsverletzung ſtattgefunden. Eben-
ſowenig ſind irgendwelche Fälle von Plünderung bekannt ge
worden, auch iſt kein einziges Gebäude zerſtört oder in Brand

geſteckt worden. (T. U.)Zeppelinfurcht auch in Lyon.
Lyon, 31. Jan. Nach dem „Progres de Lyon“ darf auf

Anordnung des Generalgouverneyrs in Lyon künftig von 9 Uhr
abends an die Jnnenbeleuchtung von Privathäuſern und öffent
lichen Gebäuden von außen nicht mehr ſichtbar ſein. ie Fen-
ſterladen müſſen geſchloſſen ſein. Die Beleuchtung der Kaffes
und Schaufenſter iſt unterſagt. (T. U.)

Zum letzten Bombardement Dünkirchens.
Mailand, 31. Jan. Ueber die letzte Beſchießung Dün

kirchens durch deutſche Flieger wird noch gemeldet: Am Donners
tag abend kamen fünf oder ſechs deutſche Aeroplane von Belgien
längs der Küſte her. Bei klarem, kalten Wetter waren die
Schrauben weit her hörbar. Die Glocken läuteten Sturm. Um
328 Uhr fiel die erſte Bombe, dann folgten unaufhörlich Ex
ploſionen ſtundenlang. Drei Stadtteile wurden beſonders aufs
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Ziel genommen. Das Feuer der 75 Millimeter z
Spezialabwehrkanonen war vergebens.
darunter zehn Brandbomben, ſollen geworfen ſein. Die Zahl
der Opfer wird verſchwiegen. Dünkirchen bleibt fortan nachts im

Dunkeln. (T. U.)Der „letzte“ Verſuch.
Amſterdam, 31. Jan. Der militäriſche Mitarbeiter der

„Times“ kommt nach einer Betrachtung über die vermut
liche Stärke des deutſchen Heeres zu dem Schluſſe, daß
die Bundesgenoſſen im Weſten damit rechnen müſſen,
daß binnen kurzem die geübten deutſchen Truppen im
Weſten durch neuausgebildete Mannſchaften erſetzt werden.
Die alten Kerntruppen werden dann in ſtarkem Umfange an
beſtimmten Punkten verſammelt werden, wo die deutſche
Heeresleitung den letzten Verſuch machen wird, die Front
der Bundesgenoſſen zu durchbrechen, um eine Entſcheidung
und den Sieg zu erzwingen. Die „Times“ erwartet dies
für Ende Februar oder Anfang März. (T. U.)

Zu den Kämpfen bei Soiſſons.
Amſterdam, 31. Jan. Der Berichterſtatter des „Nieuwe

Courant“, der an der Front der Verbündeten geweſen iſt, meldet:
Der erſte Eindruck, den ich bekam war der einer großen Ver
wirrung. Ungefähr 15 Kilometer hinter Soiſſons Wirrwar von
Truppen und wieder ein ſolcher von neuangekommenen Truppen.
Augenſcheinlich wurden wegen des erſten Angriffſtoßes der
Deutſchen viele Mannſchaften zurückgezogen, und wenn dieſer
Angriff nicht rechtzeitig zum Stehen gekommen wäre, ſo wäre
der Erfolg der Deutſchen groß geweſen. Doch wie bereits aus
den früheren Telegrammen bekannt (2), wurde der Angriff
hauptſächlich durch die Engländer zum Stehen gebracht und das
war gut; denn Sviſſons liegt auf dem Wege nach Paris. Die
Engländer kämpften mit großer Tapferkeit und ſchonten das
Leben ihrer Soldaten nicht, die den Vormarſch der Deutſchen
aufhalten müſſen, denn das öſtliche Gelände iſt zum Teil wieder
erobert worden. (T. U.)

Der franzöſiſche Tagesbericht.
W. T. B. Paris, 31. Jan. Amtlicher Bericht von

geſtern abend 11 Uhr: Es beſtätigt ſich, daß der Feind eine
große Zahl von Toten auf dem Schlachtfelde nördlich von
Lombardtzyde am Fuße der Großen Düne zurückließ ſowie
vor den engliſchen Linien bei La Baſſése. Es iſt Meldung
erſtattet über eine ziemlich heftige Beſchießung von Arras,
Ecurie und Redlincourt. Auf dem Plateau von Nouvron
brachten die Deutſchen eine Mine zur Exploſion, jedoch
ohne Ergebnis. Aus den Argonnen meldet man ein leichtes
Zurückweichen unſerer Truppen und Stellungnahme auf
einer neuen Linie, ungefähr 200 Meter hinter derjenigen,
die ſie beſetzt hatten. Dies Gelände war lebhaft umſtritten.
Die Verluſte des Feindes ſind ſehr groß; freilich hatten
auch wir große Verluſte.

Ein franzöſiſcher Bürgermeiſter vom Amte ſuſpendiert.
W. T. B. Paris, 31. Jan. Der „Maktin“ meldet aus Nanch:

Der Präfekt des Departements Meurthe et Moſelle hat den
Bürgermeiſter einer größeren Gemeinde des Bezirks Nancy auf
15 Tage vom Amt ſuspendiert, weil er auf ein deutſches
Flugzeug, das die Gemeinde überflog, geſchoſſen hatte.
Jn dem Erlaß betont der Präfekt, daß ein Ziviliſt unter keinen
Umſtänden zu den Waffen greifen dürfe.

Hinrichtung von Deutſchen in Marokko.
W. T. B. Lyon, 30. Jan. Der „Progrès“ meldet aus

Paris, daß die Deutſchen Ficker und Grundler,
die am 13. Januar vom Kriegsgericht Caſablanca wegen
Unruheſtiftung unter den Marokkanern und wegen
Spionageverdacht zum Tode verurteilt worden
waren, am 28. Januar hingerichtet worden ſeien. Die
Strafe des Deutſchen Brandt, der am 27. November unter
denſelben Verdachtsgründen zum Tode verurteilt wurde, iſt
in 10 Jahre Zuchthaus umgewandelt worden.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Das gefährdete Warſchau.

Kopenhagen, 30. Jan. Wie die Petersburger „Nowoje
Wremja“ meldet, hat der Militärgouverneur von Warſchau die
Entfernung eines zweiten Drittels der geſamten
Zivilbevölkerung von Warſchau angeordnet.

Ruſſiſche Rekrutierung.
W. T. B. Hamburg, 31. Jan. Nach einer Meldung der

Hamburger Nachrichten aus Kopenhagen berichtet
„Rußkoje Slowo“ aus Riga: Als hier die Nachmuſterung
des ungedienten Landſturms durch eine aus Petersburg ein-
getroffene Militärkommiſſion ſtattfinden ſollte, ſtellte ſich
heraus, daß ſämtliche Landſturmpflichtige heimlich die
Stadt verlaſſen hatten. Kein einziger Mann er-
ſchien zur Muſter ung. Sämtliche Gefängnisdirek-
toren erhielten die Weiſung, die dienſtpflichtigen Sträf-
kinge auszuwählen, damit ſie in die Armee eingereiht
würden.

Eröffnung des ruſſiſchen Reichsrats.
(W. T. B.) Petersburg, 30. Jan. Bei Eröffnung der Seſſion

des ruſſiſchen Reichsrats hielt Miniſterpräſident Go-
remhkin eine Anſprache, in der es heißt: Heute wie vor einem
halben Jahre geht der Reichsrat inmitten des Widerhalls des
Kriegsſturms an ſeine Arbeit mit dem Glauben an die gött-
liche Vorſehung, welche die Jnitiative unſeres Monarchen ſegnet.
Mit feſtem Vertrauen in die Leitung unſeres, an die Spitze der
ruſſiſchen Armeen geſtellten Generaliſſimus, mit unerſchütterlichen
Hoffnungen auf die Tapferkeit unſerer ſiegreichen Truppen und
in Anerkennung der Verdienſte unſerer Verbündeten erwarten
wir mit ſicherer Ruhe die Entſcheidung des großen Kampfes für
unſerer gerechte Sache, des Kampfes, den wir nicht veranlaßt,
ſondern angenommen haben. Jch habe die Gewißheit, daß Sie
ſich bei Jhren Arbeiten von demſelben patriotiſchen Feuer leiten
laſſen werden, das der Kaiſer und Rußland von Jhnen erwartet.

Oeſterreichs Krieg.
Ein Proteſt Oeſterreich-Ungarns.

W. T. B. Wien, 30. Jan. Die „Pol. Kor.“ erfährt, die
öſterreichiſch ungariſche Regierung habe in einer den Regie-
rungen der verbündeten Staaten übermittelten Verbalnote
dagegen proteſtiert, daß die rumäniſchen Legionen, die aus
Untertanen öſterreich-ungariſch-rumäniſcher Nationalität
gebildet würden, ſeitens der Ruſſen ebenſo wie die polniſche
Legion nicht als Kriegführende anerkennt, ſondern daß ihre
Mitglieder im Falle der Gefangennahme gehängt würden,
obgleich ſie den Fahneneid geleiſtet hätten und ein Teil der
Armee ſeien.

Oeſterreichiſche Kriegsfürſorge.
W. T. B. Wien, 31. Jan.

öffentlicht eine Miniſterialverfügung, wonach die zur Brot
erzeugung verwandten Mehlmengen in Zukunft nur bis zu

Die „Wiener Zeitung“ ver

50 Prozent aus Weizenbrotmehl, Weizenkleiemehl oder
Roggenmehl beſtehen, während der Reſt aus Surrogaten,
wie Gerſten, Hafer, Kartoffelmehl uſw. beſtehen muß. Die
Verordnung beſchränkt weiter die Kleingebäckerzeugung, wo
bei ebenfalls ein Teil aus Surrogaten beſtehen muß. Die
Vorſchriften über Brot und Gebäckerzeugung gelten auch
für Hauswirtſchaften. Zur gewerbsmäßigen Erzeugung von
Kuchen, die auf r Tage der Woche beſchränkt wird, darf
feines Weizenbackmehl ebenfalls nur bis zu 50 Prozent ver
wendet werden.

Von jenſeits des RKanals.
England will Getreide als Kriegskonterbande anſehen,

Die Londoner „Times“ verſucht die Beweisführung, daß
angeſichts der Beſchlagnahme aller Getreidevor-
räte Deutſchlands durch die Regierung Getreide, das nach
Deutſchland beſtimmt iſt, nunmehr zu unbedingter Konter-
bande geſtempelt ſei, ſo daß Getreideſendungen aus dem neu
tralen Auslande nach Deutſchland unterwegs ohne weiteres ab
gefangen werden dürfen. Dieſe Ausführungen richten ſich in
allererſter Linie gegen den Dampfer „Wilhelmina“, der bekannt-
lich mit einer Ladung Lebensmittel aus Amerika für einen
amerikaniſchen Bürger nach Hamburg unterwegs iſt. Als im
ruſſiſch japaniſchen Kriege Rußland Nahrungsmittel als unbe-
dingte Könterbande erklärte, erhoben England und die Ver-
einigten Staaten Einſpruch dagegen.

Der türkiſche Krieg.
Türkiſche Flieger über den Suezkanal.

Gravenhage, 31. Jan. Eine Kabelmeldung der „Times“
aus Kairo befagt, daß die türkiſchen Streitkräfte, die
ihre Operationsbaſis bei Bel el Sheba eingenommen haben, auf
90 bis 100 000 Mann geſchätzt werden, wozu noch eine ſtarke
arabiſche Kavallerieabteilung kommt. Mehrere türkiſche
Flieger überflogen, erfolglos beſchoſſen, den Suezkanal.

Die ruſſiſche Offenſive im Kaukaſus.
Petersburg, 31. Jan. Ueber die ruſſiſche Offenſive im

Kaukaſus erſtattet der Generalſtab folgenden Bericht: Jn
der Gegend von Sultan-Selim bei Tſchorukh haben die
Türken am Morgen des 26. Januar eine heftige Offen
ſive ergriffen, die wir jedoch zurückweiſen konnten. Bei
Aty haben die Türken bisher täglich eine Offenſive er-
griffen und verſuchten durch vorgeſchobene Kolonnen eine
uns umfaſſende Bewegung vorzunehmen. Die Kolonnen
ſind jedoch mit Verluſten zurückgeworfen worden. Jn
Aſſerbeidſchan entwickelt der Feind große Tätigkeit. Unker-
ſtützt von den Kurdenbanden ergriffen reguläre Truppen
eine Offenſive in der Richtung nach Khol. Auf den anderen
Punkten in der Front iſt außer Kanonaden und Gewehr-
feuer nichts zu verzeichnen. (T. U.)

Ruſſiſcher Schwindel.
(W. T. B.) Konſtantinopel, 30. Jan.

Milli“ bezeichnet die amtliche ruſſiſche Melbdung, wonach 131
türkiſche Offiziere zu Gefangenen gemacht worden ſeien, als
Lüge; nur 31 türkiſche Offizier ſeien in die Hände der Ruſſen
gefallen.

Die „Agence

Ausland.
Sorge in Frankreich wegen der Weinernte.

(W. T. B.) Baſel, 30. Jan. Laut einer Meldung aus Paris
macht die Sicherung der nächſten Weinernte den
Weinbauern wegen Fehlens von Schwefel und Kupferſulfat
Sorge. Die franzöſiſche Schwefelproduktion beträgt nur noch
fünf Zehntel des Vorjahres. Es fehlen 50 000 Tonnen Kupfer-
ſulfat. Die Preiſe ſind rapid geſtiegen. Zwei Deputierte der
Oſtpyrenäen raten dem Ackerbauminiſter dringend, England um
Verſorgung damit zu erſuchen, da ſonſt die nächſte Ernte in
Wein verloren ſei.

Schwierigkeiten einer bulgariſch- rumäniſchen Entente.
W. T. B. Konſtantinvpel, 30. Jan. Der Bundesdepu

tierte Radeff erklärte einem Vertreter des Blattes „Doéfenſe
nationale“, eine bulgariſch-rumäniſche Entente ſei ſehr ſchwer
zu verwirklichen, weil die Rumänen den Bulgaren die Do-
brutſcha nicht zurückgeben wollten. Ein ſolches Bündnis
würde ſich aber niemals gegen den Dreibund oder die Türkei
richten. Sollte aber Rumänien im Auftrage Rußlande
Oeſterreich- Ungarn angreifen, dann würde Bulgarien ſofort
an Rumänien den Krieg erklären.

Die neue amerikaniſche Einwanderungsbill.
W. T. B. Waſhington, 31. Jan. Das Einwanderungs

komitee des Repräſentantenhauſes hat beſchloſſen, die Ein-
wanderungsbill, gegen die Präſident Wilſon ſein Veto
einlegte, an das Haus zurückzuſenden mit der Empfehlung, ſie
trotz des Vetos des Präſidenten anzunehmen. Der Vorſitzende
des Komitees glaubt, daß die Bill die erforderliche Zweidrittel-
mehrheit finden wird.

Kleine Nachrichten.
Danktelegramm Falkenhayns an Hötzendorf.

W. T. B. Wien, 30. Jan. Der
ſtabes Freiherr Conrad von Hötzendorf hat aus dem deut-
ſchen Großen Hauptquartier folgende Deveſche erhalten:
Für Eurer Enrzellenz
Generalſtabes liebenswürdige Wünſche zu meiner Be
förderung ſage ich aufrichtigen Dank. Daß ich die Gefühle,
denen Eure Erxzellenz ſo beredten Ausdruck verliehen haben,
von ganzem Herzen erwidere. brauche ich nicht des Näheren
zu verſichern. General der Jnfanterie v. Falkenhayn.

Einheitsbrot in Köln.
Köln, 31. Jan. Auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden

wird hier am 1. Februar nur noch Einheitsbrot
gebacken und zwar ein Roggenbrot, ein Feindbrot und
Zwieback, welch letztere für die Kranken beſtimmt ſind;
Semmeln werden dagegen überhaupt nicht mehr gebacken.

T.
Geſetzliche Einſchränkung des Zuckerrübenbaues

um ein Viertel?
W. T. B. Berlin, 30. Jan. Die „Rordd. Allg. Ztg.“

meldet: Wie verlautet, wird nach eingehenden Verhand-
lungen mit den beteiligten Kreiſen geplant, im Bundesrat
für das laufende Jahr eine gefetzliche Einſchränkung des
Anbaues von Zuckerrüben um etwa ein Viertel zu bean-
tragen.

Die Schiffahrt in der Oſtſee ſicher.
W. T. B. Hamburg, 30. Jan. Wie der „Hamburger

Korreſpondent“ berichtet, teilte der Befehlshaber der
Marineſtation der Oſtſee auf Anfrage der Deputation für

Handel, Schiffahrt und Gewerbe, ob im Hinblick auf den

Chef des General-
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Unterſeebootsangriff auf den Kreuzer „Gazelle“ in der Oſt-
ſee die Schiffahrt ſicher ſei, mit, daß die Schiffahrt auf den
et empfohlenen Wegen nach wie vor ausreichend
ſicher ſei.

Letzte Telegramme.
Rede des Kaiſers an ein Landöſturmbataillon.

W. T. B. Berlin, 1. Febr. Der Kriegsberichterſtatter
Scheuermann berichtet an die von ihm bedienten Berliner
Blätter, daß die Rede, die der Kaiſer an ſeinem Ge-
burtstag an ein mitteldeutſches Landſturm-
bataillon hielt, das bisher im Großen Hauptquartier
Dienſt getan hatte und nunmehr zur Front abgegangen iſt,
folgendermaßen lautete:

„Guten Morgen, Landwehr! Jch ſpreche Euch Kameraden
meinen Glückwunſch aus, daß Euer aller Wunſch, an die Front

zu kommen, in Erfüllung geht, und meinen Dank, daß Jhr
Eure Sache hier ſo gut gemacht habt. Jch war ſehr zufrieden
mit Euch. Jch weiſß, was ich an meiner Landwehr habe.
Ueberall, wo die Landwehr vor den Feind gekommen iſt, hat
ſie ſich glänzend geſchlagen, im Oſten und in den Vogeſen.
Erſt kürzlich war es die Landwehr, die mit todesmutiger
Tapferkeit und Verachtung der Gefahr eine wichtige Höhe ge-
ſtürmt und den Feind hinuntergeworfen hat. Alſo, macht es
ebenſo. Lebt wohl, Kameraden, meine Segenswünſche be-
gleiten Ench.“

Nachdem der Kaiſer von dem das Bataillon vorführen-
den Oberſtleutnant erfahren hatte, daß es in den Bereich
des Heeres des Kronprinzen abrückt, wandte er ſich freund
lich lächelnd nochmals an die Mannſchaften: „Na, dann
grüßt mir meinen Sohn!“ Das Bathaillon antwortete mit
einem begeiſterten Hurra auf den Kaiſer.

Neue Taten deutſcher Unterſeebote.
Paris, 1. Febr. Nach amtlicher Meldung ſchoß ein

deutſches Unterſeeboot am Sonnabend vormittag
auf der Höhe von Cap d'Autifer einen engliſchen
Dampfer an und verſenkte ihn. Franzöſiſche Torpedo-
boote retteten die Beſatzung. Jn denſelben Gewäſſern be-
ſchoß am gleichen Tage ein deutſches Unterſeeboot einen
zweiten engliſchen Dampfer, der jedoch nicht
verſank. Er konnte unter dem Schutze franzöſiſcher Torpedo-
boote nach Havre geſchickt werden.

Ein feindlicher Flieger über Reichweiler.
Straßburg i. Elſ., 1. Febr. Am Freitag, den 29. Januar,

nachmittags gegen 314 Uhr erſchien über der Bahnſtation
Reichweiler bei Mühlhauſen im Elſaß ein feindlicher
Flieger und warf fünf Bomben ab, die in den nächſt
der Bahn gelegenen Betriebsanlagen der Kaligrube Max ge-
ringen Schaden anrichteten. Menſchen wurden nicht verletzt.
Der offenbar von Belfort gekommene feindliche Flieger entkam,
noch ehe deutſche Flugzeuge zu ſeiner Verfolgung über dem
Ort erſchienen.

Eine beſonders gewiſſenloſe Lüge.
Rom, 1. Febr. Die geſtrige Senſationsmeldung der

„Agence Havas“, die aus Rom datiert war und den
Ausbruch des Krieges als dicht bevorſtehend
hinſtellte, ja ſogar ſchon den Text der Note mitteilte, mit
der König Viktor Emanuel den Zentralmächten den Krieg
erklären würde, hat in hieſigen maßgebenden Kreiſen
großes Mißfallen erxregt. Die Depeſche iſt auf keinem
italieniſchen Telegraphenamt aufgegeben, ſondern in Paris
fabriziert worden, und beweiſt zu wie verzweifelten, ein
fältigen und untauglichen Mitteln Deutſchlands Gegner

weiter greifen. (T. U.)Generalſtabschef von Falkenhayn beim Kaiſer.
Berlin, 1. Februar. Seine Majeſtät der Kaiſer nahm

geſtern den Vortrag des Chefs des Generalſtabes des Feldheeres
Generals der Infanterie von Falkenhayn entgegen.

Der Reichskanzler im Hauptquartier des Kronprinzen
von Bayern.

München, 1. Die „M. N. melden in ihrem
Morgenblatt vom 1. Februar: Wie wir aus dem Hauptquartier
erfahren, hat der Reichskanzler von Bethmann Holl-
weg am 28. Januar dem Kronprinzen Rupprecht von
Bayern in deſſen Oberkommando einen Beſuch abgeſtattet und
am darauffolgenden Tage das Generalkommando eines baheri-
ſchen Reſervekorps, von wo aus er eine Artillerieſtellung des

Korps beſuchte.
Die Geretteten des „Blücher“.

W. T. B. Berlin, 1. Febr. 287 Gerettete des
„Blücher“ kamen laut „V. Z.“ am Freitag im Konzen-
trationslager von Handforth an.

Engliſche Flieger heruntergeſchoſſen.
W. T. B. Berlin, 1. Febr. Jm Zuſammenhang mit dem

türkiſchen Aufmarſch gegen Egypten ſind, wie in ver
ſchiedenen Morgenblättern berichtet wird, zwei engliſche
Flieger heruntergeſchoſſen worden.

Telegrammwechſel zwiſchen Churchill und Augagneur.
Paris, 1. Febr. Havas meldet: Der Marineminiſter

Augagneur richtete an Winſton Churchill folgendes Tele
s „Bevor ich Großbritannien verlaſſe, richte ich an

Sie den Ausdruck meiner perſönlichen Dankbarkeit für den
mir bereiteten Empfang. Unſere Unterredung hat von
neuem die vollkommene Einigkeit und das gegenſeitige Ver
trauen der franzöſiſchen und engliſchen Marine über alle
Maßnahmen gezeigt, welche zum ſchließlichen Siege führen
werden.“ Winſton Churchill richtete an Augagneur ein ent
ſprechendes Antworttelegramm, worin er verſicherte, daß die
Zuſammenkunft die vollkommene Einigkeit mit der fran

Febr. N.

zöſiſchen Marine in bezug auf alle politiſchen
fragen beſtätigt habe.

Ruſſiſches.
W. T. B. Berlin, 1. Febr. Jn Batum haben nach

einem Konſtantinopeler Telegramm der „D. Tgsztg.“
ruſſiſche Truppen gemeutert.

Jn Riga haben alle Straßen, die deutſche Namen
führten, ruſſiſche Bezeichnungen erhalten.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
gandu. Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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